Mary (Karoline Sofie Marie) Wigman (1886 – 1973)

Die Tänzerin, Choreografin und Tanzpädagogin war eine der einflussreichsten Vertreterin​nen des modernen Ausdruckstanzes in Deutschland.

Mary Wigman gilt als die Schöpferin des deutschen Ausdruckstanzes, der zwischen 1920 und 1935 seine Blütezeit erlebte.

Als ältestes Kind einer Hannoveraner Kaufmannsfamilie verließ sie 1910 ihr Elternhaus, um bei Emile Jaques-Dalcroze in Hellerau bei Dresden Rhythmik zu erlernen. 1913 kam sie zum Monte Verita nach Ascona, wo der Bewegungs- und Tanztheoretiker Rudolf von Laban seine Sommerschule betrieb und sich eine illustre Kolonie von Lebensreformern niedergelassen hatte. Mary Wigman wurde seine Meisterschülerin und blieb ihm bis 1920 eng verbunden.

Zu Beginn des ersten Weltkrieges siedelten beide nach Zürich über und gründeten eine Tanzschule. Im Umkreis der Züricher Dada-Bewegung kreierte Mary Wigman 1917 ekstati​sche und rituelle Tänze. Nach Kriegsende gingen Wigman und Laban nach München.

Bei Tourneen in Deutschland stießen Wigmans Solotänze anfänglich auf Ablehnung, die sich später in Begeisterung und grenzenlose Bewunderung verwandelte. 1920 trennte sich die Tänzerin von ihrem Lehrer und gründete ihre erste, bis 1942 von ihr geleitete Wigman-Schule Dresden. Individualität und Kreativität der Tanzenden hatten höchste Priorität in ih​rem Unterricht. 1927 hatte die Dresdener Schule rund 360 Schüler, die „Filialen“ zählten mehr als 1200 Tänzerinnen und Tänzer, von denen viele Weltruhm erlangten (u.a. Gret Pa​lucca, Hanya Holm, Harald Kreutzberg). Mit ihrem chorischen Maskentanz „Totenmal“ nahm sie 1930 am Münchener Tänzerkongress teil, zu dem 1400 in- und ausländische Künstler gekommen waren. Ein Sensation war dabei, dass 50 Tänzer – als Huldigung an die Toten des Weltkriegs - ohne Musik zu einer Dichtung von Albert Talhoff tanzten. In den fol​genden Jahren unternahm sie Amerikatourneen mit Hunderten von Auftritten. 

Ihr gefielen die Fackelzüge und Heldenfeiern im damaligen Deutschland und sie genoss auch 1934 durch die NS-Machthaber Anerkennung und Förderung. Parteimitglied wurde sie nie. Doch während andere Choreografen  Deutschland aus politischen Gründen verließen, veröffentlichte sie 1935 ihr Buch „Deutsche Tanzkunst“, das ihr später den Vorwurf des Mit​läufertums eintrug. Bei den Olympischen Spielen 1936 war sie mit ihrer feierlichen „Toten​klage“ für 80 Tänzer vertreten. Später entzog sie sich Huldigungen und man versagte ihr darauf jegliche Förderung. 1941 wurde Ihr Tanz sogar als „entartet“ bezeichnet. 1942 nahm sie vorläufig Abschied von der Bühne. Nach dem Krieg unterrichtete sie wieder in Leipzig; nach der Verstaatlichung der Schule 1949 ging sie nach Westberlin, wo sie erneut eine Schule eröffnete. Sie gab außerdem Sommerkurse in Dresden und Zürich und choreogra​fierte unermüdlich weiter. Neben zahlreichen anderen Preisen und Anerkennungen erhielt sie 1957 das Große Bundesverdienstkreuz.
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